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62 ©riEparger: gtoifdjen @äeta utib Êapita. — Hubert SRumelter: 2)er SWctmt am glufe.

Stufgabe geftatten. Sticpt immer gelingt fie auf
ben erften Stnpieb. Sie Srentola ift milb, unb
unfreunbticper nod) gu ber Qeit, ba ber $rüp=
ling mit betn Sommer fämpft. Sod), fie ift
nicpij unerbittlich, fie Icifft fid) begmingeit.

Oben auf ber S(3a^t)öt)e Haft ein falter SBinb.
Sag ©ig liegt nod) auf boni See. SJian berfpürt
feine ßitft, I)ier länger gu bermeilen. So gept
eg gteidj mieber hinunter; man atmet auf, unb
jeber kilometer inept bent Sommer entgegen
Begliidt ung. 2Bie bie Steine meicpeit unb bag

erfte ©rün ur.g antacpt, melben fiep and) bie

erften Sllpenrofen. gtinfe ^inberpänbe habe"
fd)on grofge Sträuffe gefammelt, unb fie ftreden
fie bem fahrenben SSagen entgegen. Stan, nein!
SBenn mir Sllpenrofen Hotten, holen mir fie un§
felBer, etmag fpäter, toenn aïïe $änge rot finb
bon biefen Brennenben SSiifcfjen.

Sort unten gudt fcpon bie S^ircEie bon !pofpen=
thaï, pu paar 2)Me liufg unb recptg perum,
unb ber Satboben ift erreicht. Sînbermatt liegt
bor uns, unb nun ftept rtng noch ba§ emig grofp
artige SIbenteuer Bebor, bie gaprt bttrd) bie

ScpöIIenen. Sie Heuff ift gemacpfen. Sag
fd)äumt unb Braitft, bag toBt unb bonnert. Ser
Stiefenpejenfeffel ramht. SBag für einen Spür=
finn hat bag Soif biefer ©egenb bon SInbeginn
gehabt, alg eg bermutete, in biefer ungeheuer^
lichen Schlucht habe einmal ber Seufet fein
Spiel getrieben, freilich, bie üütatfchen haben

ihn überliftet, fie hoben ihn leibhaftig an eine
ber SBänbe gemalt unb tobt)! für einig in biefe
Sßilbitig feftgebannt.

Sdfabe, bie Spur ber Seilbahn trägt etroag
Sünftlidfeg in biefe 3Mi, in ber bie elementar
reit ÜJcädjte ber Statur fo eine gelnaltige Sprache
31t ung reben. Unb bod) pat eg auch mieber
etluag für fid): eg ift ber Sriumpp beg ©eifteg,
ber feine Scpranïcii anerfennt unb and) bie
pöcpfteit gelglränbe befiegt, fie burdfboprt unb
fie fid) Untertan macht.

^e mehr mir ung beut SBiermatb'ftätterfec
nähern, um fo petter ""b farbiger mirb ber
Slbenb. Siebelpeim bampft hinter ung. iüor
ung ringt bie Sonne fid) bttrcp bie Sßolfen, unb
am Quger See ift ipr ber Surcpbtud) gelungen.
äJtäcptig unb unerhört fenertoerft fie am .§itn=
mel, fchleubert golbene ©arbeit aufg SBaffer ttitb
gaubert ung Silber bor, luie nur fie eg fertig
bringt, peinent Seleudjtuitggiitfpeftor beg gröfg=
ten Speaterg gelängen biefe ©ffefte. SBir fühlen
ung im grofgeit SBelitpeater, iit beut feine SStan

ftpeithanb mepr etmag berntag.
So nimmt ttnfere gaprt ein feftlid)eg ©übe.

Sie ift ung bag Slbbilb eiiteg SJtatfdjenlebettg
gemorben, luie eg fein foil, toenn eg ung gang'
erfüllte. Surcp fpöpen unb Siefen ging ber
SSeg, burcp Sturm unb Sonne, ttnb fie, bie
groffe Spenberin atteg ©lücfeg, behielt ben tep=

ten Sieg.

Sdföner unb fcpöner

Sdfmüdtt fid) ber ifttan,
Scpmeidfetnbe Grifte

ÏDepen mid) an.

©otbner bie Sonne,
Stauer bie Cuft,
©rünet bad ©rüne,
2Bürg'ger ber ©uft!
©ort an bem STtaigpalnt
Scptoellenb oon Saft,
Sträubt fid) ber îlloe
Störrifcpe $raft!

3tmfdjen ©aeta unb (Üapua.
©tbaum, 3ypreffe,
33Ionb bu, btt Braun,
îticfet ipr roie giertidfe,
©rüpenbe Jraun?

liberal! Scponpeit,
Überall ©lang!
fßad Bei und fcpreitet,
Sd)toeBt pier im Sang.

Trop'ger tßofeibon
ÎBârefi bu bieg,
©er brunten fd)ergt unb
STturmelf fo füf?

Unb bied, IjalB SBiefe,

fjatb îtetper gu fcpaun,
©d roar bed Steered

Jurd)tBared ©raun?

Jpier toiH id) roopnen!
©ötttid)e bit,

©ringft bu, ^Jartpenope,
SBogen gur ttup?
3tun benn, oerfud) ed,

©ben ber Cuft,
©bne bie 2Bogen

Uud) biefer Sruft!
©citftiaräer.

©er 3Ilann am
Sîoôeïïe bon ^uBert IKumelter.

2öij fuhren fcpon bier Sage ben gtufe h^t= ©erättfchen im SSalb auf. Sitte möglichen Siere
unter, unb jebenStbenb fdilugen mir unfer fdhticpen um unfer Qett, unb mir pörten oft
auf. Stan fonnte bie erften 3täd)te fd)Ied)t fcp.Ia= merfmürbige Sdjreie. SIber fie gemöhnte fid)
fen, fie fûrcpteie fief) etmag unb fdiredte bon beu baran, eg mar nur gu neu für fie. dtiancpmal

öS Grillparzer: Zwischen Gaetcr und Capua. — Hubert Mumetter: Der Mann am Fluh.

Aufgabe' gestalten. Nicht immer gelingt sie auf
den ersten Anhieb. Die Tremola ist wild, und
unfreundlicher noch zu der Zeit, da der Früh-
ling mit dem Sommer kämpft. Doch, sie ist
nicht unerbittlich, sie läßt sich bezwingeil.

Oben auf der Paßhöhe bläst ein kalter Wind.
Das Eis liegt noch auf dem See. Man verspürt
keine Lust, hier länger zu verweilen. So geht
es gleich wieder hinunter; mail atmet auf, und
jeder Kilometer mehr dem Sommer entgegen
beglückt uns. Wie die Steine weichen und das
erste Grün uns anlacht, melden sich auch die

ersten Alpenrosen. Flinke Kinderhände haben
schon große Sträuße gesammelt, und sie strecken
sie dem fahrenden Wagen entgegen. Nein, nein!
Wenn wir Alpenrosen wollen, holen wir sie uns
selber, etwas später, wenn alle Hänge rot sind
von diesen brennenden Büschen.

Dort unten guckt schon die Kirche von Hospen-
thal. Ein Paar Male links und rechts herum,
und der Talboden ist erreicht. Andermatt liegt
vor uns, und nun steht uns noch das ewig groß-
artige Abenteuer bevor, die Fahrt durch die

Schöllenen. Die Reuß ist gewachsen. Das
schäumt und braust, das tobt und donnert. Der
Niesenhexenkessel raucht. Was für einen Spür-
sinn hat das Volk dieser Gegend von Anbeginn
gehabt, als es vermutete, in dieser ungeheuer-
lichen Schlucht habe einmal der Teufel sein
Spiel getrieben. Freilich, die Menschen haben

ihn überlistet, sie haben ihn leibhaftig an eine
der Wände gemalt und Wohl für ewig in diese

Wildnis festgebannt.
Schade, die Spur der Seilbahn trägt etwas

Künstliches in diese Welt, in der die elementa-
ren Mächte der Natur so eine gewaltige Sprache
zu uns reden. Und doch hat es auch wieder
etwas für sich: es ist der Triumph des Geistes,
der keine Schranken anerkennt und auch die
höchsten Felswände besiegt, sie durchbohrt und
sie sich Untertan macht.

Je mehr wir uns dem Vierwaldstättersee
nähern, um so Heller und farbiger wird der
Abend. Nebelheim dampft hinter uns. Vor
uns ringt die Sonne sich durch die Wolken, und
am Zuger See ist ihr der Durchbruch gelungen.
Mächtig und unerhört feuerwerkt sie am Him-
inel, schleudert goldene Garben aufs Wasser und
zaubert uns Bilder vor, wie nur sie es fertig
bringt. Keinem Beleuchtungsinspektor des größ-
ten Theaters gelängen diese Effekte. Wir fühlen
uns im großen Welttheater, in dem keine Men-
schenhand mehr etwas vermag.

So nimmt unsere Fahrt ein festliches Ende.
Sie ist uns das Abbild eines Menschenlebens
geworden, wie es sein soll, wenn es uns ganz
erfüllte. Durch Höhen und Tiefen ging der
Weg, durch Sturm und Sonne, und sie, die
große Spenderin alles Glückes, behielt den letz-
ten Sieg.

Bchöner und schöner

Bchmülllt sich der Plan,
Ächmeichelnde Lüfte

Wehen mich an.

Soldner die Bonne,
Blauer die Lust,
Grüner das Grüne,

Würz'ger der Dust!

Dort an dem Maishalm
Bchroellend von Bast,
Äträubt sich der Aloe
Btörrische Kraft!

Zwischen Gaeta und Capua.
Glbaurn, Igpresse,
Blond du, du braun,
Nicbt ihr wie zierliche,

Grüßende Fraun?

Überall Bchönheit,
Überall Glanz!
Was bei uns schreitet,

Bchroebt hier im Tanz.

Troh'ger Poseidon!
Wärest du dies,
Der drunten scherzt und

Murmelt so süß?

Und dies, halb Wiese,
Halb Aether zu schaun,

Es wär des Meeres
Furchtbares Graun?

Hier will ich wohnen!
Göttliche du,

Bringst du, Parthenope,
Wogen zur Ruh?

Nun denn, versuch es,

Eden der Lust,
Ebne die Wogen
Auch dieser Brust!

Grillparzer.

Der Mann am Fluß.
Novelle von Hubert Mumelter.

Wst suhren schon vier Tage den Fluß her- Geräuschen im Wald auf. Alle möglichen Tiere
unter, und jeden Abend schlugen wir unser Zelt schlichen um unser Zelt, und wir hörten oft
aus. Nan konnte die ersten Nächte schlecht schla- merkwürdige Schreie. Aber sie gewöhnte sich

sen, sie fürchtete sich etwas und schreckte von den daran, es war nur zu neu für sie. Manchmal
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